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DAS WAPPEN VON BRANDENBURG

Dieses Buch gehört……

Steckbrief Anton Adler

Gefieder: rot
Größe 18 cm
Lieblingsfarbe: gelb wie meine Krallen
Lieblingsessen: Spreewälder Gurken, Currywurst, Pellkartoffeln mit Quark und Leinöl
Hobby: Geschichten ausdenken und erzählen
Stärken: fliegen, gut sehen, zielgenau landen
Schwächen: singen, pfeifen geht besser

Es war einmal… so fangen alle guten Geschichten an. Das stimmt in unserer Geschichte nicht ganz, denn sie findet früher und jetzt statt. Es geht um Anton, einen Adler. Schon vor 900 Jahren hatte er keine Lust, Mäuse zu fangen. Anton fand sie viel zu süß mit ihren Kulleraugen. Jetzt steht er im Landtag Brandenburg auf einem Schreibtisch. Der Computer musste weggerückt werden. Wenn du gerade nicht hinguckst, steht Anton nicht auf seinem Platz. Dann fliegt er umher und guckt sich die Welt an
Anton ist an den Füßen seiner Sandsteinfreundin Atalanta auf dem Dach eingeschlafen. Er hat sogar geträumt und ein ganzkleinbisschen geschnarcht. Im Traum sitzt er auf der Burg in Brandenburg an der Havel, wo heute der Dom steht, die Wiege des Landes Brandenburg, wie man so sagt. Er guckt hinunter und fragt sich: Warum ist eigentlich mein Adler-Bild auf den Fahnen des Landes Brandenburg? Und am Landtagsgebäude zur Straße hin gleich drei Mal und im Plenarsaal am Rednerpult? Das ist so, als ob dein Passbild überall zu sehen ist: wenn der Ministerpräsident eine Rede über Windräder hält, wenn die Landtagspräsidentin Kinder für Teamgeist auszeichnet, wenn Gäste aus Honolulu oder sonst wo aus der Welt den Landtag besuchen. Auch das Fernsehen zeigt immer die Fahnen mit dem Adler. Aber warum gerade Anton Adler? 
Atalanta streicht ihm über die Federn. „Ich sehe schon, du musst über 900 Jahre in die Vergangenheit zurückfliegen.“ Ihr wisst ja, Atalanta kann Gedanken lesen und natürlich weiß sie, was Anton träumt. „Flieg los und erzähl mir später, was du erlebt hast“, sagt sie. 
Anton fliegt los, zu Fritz und Emma und Frieda in ihr altes Doppeldorf. Draußen ist es kalt, die Feuerschale flackert und die Spinnräder surren. Nebenan steht Emmas Kuh, sie wärmt ein wenig die Hütte. 
„Hallo Anton! Schön, dass du uns besuchst“, sagt Fritz. „Du siehst aus, als ob du etwas fragen willst.“ Schon wieder einer, der Gedanken lesen kann. 
„Nein Gedanken lesen kann ich nicht, das können nur Sandstein-Prinzessinnen, aber sag schon: was willst du wissen?“, fragt Fritz.
„Na ja, das ist mir jetzt ein bisschen peinlich.“
„Frag schon“, sagt Fritz.
„Okay. Warum ist mein Bild auf den Brandenburg-Fahnen?“
Alle lachen, weil die Antwort ganz einfach ist. Die Brandenburger und Brandenburgerinnen sollen wissen, dass sie in Brandenburg zusammengehören. Also könnten sie vielleicht kleine Burgen am Gürtel tragen oder den Burgturm als Hut auf den Kopf setzen oder sich eine Burg auf die Stirn malen! Friedas Zwillinge wären auch sehr hübsch auf den Fahnen, oder Emmas Kuh. 
Fritz erzählt eine Geschichte. Das macht er immer so, wenn Kinder quengelig werden oder zu viel fragen. 
„Das war so, Anton: Als du einmal auf der kleinsten Hütte im Dorf gelandet bist, um dein prächtiges Gefieder zu putzen, hat dich Kai entdeckt, der Junge mit den roten Haaren. ‚Ein roter Adler, schaut doch mal!‘, rief Kai so laut er konnte. ‚Das ist ein roter Milan‘, murmelte sein Großvater. Aber das hatte nur die Großmutter gehört und sie wusste, dass es nicht stimmt. Genau in diesem Moment ritt Albrecht der Bär auf seinem Schimmel durch das Dorf. ‚Seht doch mal, ein roter Adler!‘, brüllte er. ‚Schnell, malt ihn ab, bevor er wegfliegt!‘ Ein Handy zum Abfotografieren gab es ja noch nicht. ‚Dieser rote Adler soll ab sofort auf allen Fahnen, an meiner Eingangstür und überall in Brandenburg zu sehen sein. Im Park müsst Ihr die Blumen so anordnen, dass sie wie ein Adler aussehen. An allen Straßen nach Brandenburg soll ein Schild stehen mit einem roten Adler. Wer einen Adler erschießt, kommt ins Gefängnis. Und für Kinder soll es kleine rote Adler zum Spielen geben.“‘
„So könnte es gewesen sein“, denkt Anton. Weil alle Leute dem Markgraf gehorchten, sieht sich Anton jetzt überall. Also nicht nur, wenn er in eine Spiegelscherbe guckt oder ins Wasser. Anton findet sein Bild auf Truhen, Taschen, Holzlöffeln, Leinentüchern, Wasserkrügen, Getreidesäcken und selbst Pferdepopos werden mit dem roten Adler geschmückt.
Anton wollte schon immer etwas Besonderes sein, so wie ein Fußballer oder eine Chefärztin oder ein Polizist. Er ist ja auch besonders, Anton ist 
r o t. Ja echt, dieser Adler hat rote Federn, richtig knallrote. So wie manche Kinder rote Haare haben wie Kai, so waren ihm rote Federn gewachsen. 
„Vielleicht gibt es ja auch grüne oder lila oder pinke Adler, so wie Menschen verschiedene Hautfarben oder Haare haben“, denkt Anton.  
„Oh, da ist ja der rote Adler“, rufen die Kinder. Und die kleinen Mäuschen mit ihren Kulleraugen jubeln ihm zu, denn sie wissen ja, dass Anton sie nicht fressen wird. Weil sie so süß aussehen. 
Eigentlich ist die Welt für Anton total in Ordnung. Er ist ein Star. Wenn er sich nicht manchmal so allein fühlen würden. So mutterseelenallein, so als ob alles immer nur stillsteht. Er fliegt hin und her in Brandenburg, durch viele hundert Jahre, vorbei an Rote-Adler-Taschen, Wasserkrügen und Pferdepopos. 
Auf einmal fällt ihm Atalanta ein, das weiße Steinmädchen. Wie konnte er sie nur vergessen! Wie war doch gleich der Zauberspruch?
Adlerauge, Adlernase
Adlernest und Federkleid
Adlerblick und Flügelstoß
Adlerpfiff und nix wie - los!"
pffffffffffffff
Anton ist aufgewacht. Er weiß nicht, ob er wirklich weg war oder nur an Atalantas Füßen eingeschlafen. Atalanta hat auch nachgedacht: „Kann ich dich mal was fragen, Anton, so was persönliches?“
„Klar, Atalanta, was ist ‚persönlich‘ - ob ich mich regelmäßig in der Havel wasche oder ob ich kleinen Vögeln das Futter wegschnappe?“ 
„Anton, wieso hast Du rote Federn?“ fragt sie. 
Und jetzt reden sie hundert Minuten und noch mal hundert Minuten, über rote Federn und rote Haare und rote Steine gibt es auch. Es ist ganz egal, wie ein Adler oder ein Steinmädchen oder ein Kind aussieht, alle sind genauso wichtig, alle kann man genauso liebhaben. Egal welche Sprache sie sprechen, woher sie kommen oder was sie denken. Das Adlerbild verbindet sie alle, es ist das Wappen des Landes Brandenburg. 
„Wir sind total verschieden“, sagt Anton zu Atalanta „Ein roter Adler und ein weißes Steinmädchen.“
„Wir sind Freunde“, antwortet sie. 
Anton muss einfach noch mal fragen: 
„Möchtest du auch auf dem Wappen sein?“
„Ach was! Sei stolz darauf, dass du für ein Wappen abgemalt worden bist! Ich finde es gut, dass du besonders bist - ein roter Adler!“
Anton ist beruhigt. Er kann sich wieder auf seinen Platz im Landtagsbüro neben den Computer setzen. Die Kinder werden ja gleich hereinkommen und Anton ist neugierig auf ihre Fragen. Was ist ein Wappen? Sind alle Adler rot? Was steht in der Verfassung?  Aber das wissen wir doch schon! Und ist Atalanta wirklich eine Prinzessin? – Das ist eine neue Geschichte. 
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Fällt euch auch eine Geschichte von Anton Adler ein? Schreibt sie auf, malt sie oder macht ein Video und sendet die Geschichte an die Landtagspräsidentin.
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